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Massiver Stromausfälle legten Moskau und Sotschi lahm

Ein schwerer Stromausfall hat in der russischen Hauptstadt Moskau am 25. Mai 2005 ein Chaos ausgelöst. 
Durch den schwersten Stromausfall in ihrer Geschichte waren 5 Millionen Menschen in Moskau und den südlich angrenzenden Regionen betroffen.

In der Elfmillionenmetropole brach das öffentliche Verkehrssystem zusammen. Zehntausende Menschen waren in U-Bahn-Zügen gefangen. 
Tschetschenische Rebellen verbreiteten nun, sie hätten den Blackout durch einen Anschlag verursacht.

Drei Tage nach dem großflächigen Ausfall in Moskau kam es in der südrussischen Ferienstadt Sotschi erneut zu einem Stromausfall. Durch einen Brand in einer Trafostation fiel der Strom am Hafen und für viele Sanatorien und Wohnhäuser in der Schwarzmeerstadt aus.

http://www.tagi.ch/dyn/news/ausland/502018.html 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,358009,00.html
http://www.stern.de/politik/ausland/540891.html%20class=red 

http://www.espace.ch/artikel_95026.html 
Großflächiger Stromausfall in Frankreich durch Waldbrand
„Atomstrom-Autobahnen“(380-kV-Leitungen) können Blackout nicht verhindern.
Energieautarke Gemeinden, mit Strom aus erneuerbaren Energien, hingegen können Versorgung sichern
http://www.orf.at/050502-86535/index.html
http://www.kleinezeitung.at/nachrichten/chronik/artikel/_692306/index.jsp 
http://www.tagesanzeiger.ch/dyn/news/ausland/310988.html 
Feuerwehren mussten Stromleitungen kappen.
Mehr als eine Million Haushalte in Südfrankreich sind in der Nacht zum Samstag, 6.5.2005, wegen eines Waldbrandes ohne Strom gewesen. Um den Einsatz der Löschflugzeuge zu erleichtern, hatte der Energieversorger EDF am Freitagabend zwei Hochspannungsleitungen abgeschaltet.
In der Großstadt Marseille kam es in der Dunkelheit zu starken Verkehrsbehinderungen und zu ersten Plünderungen. Auch in den Städten Arles, Nizza, Cannes, Martigues und Gebieten von der Cote d'Azur bis zu den Voralpen brach die Energieversorgung zusammen. Die Lage habe sich am frühen Samstagmorgen normalisiert, erklärten die Behörden.
Sturm erschwerte Löscharbeiten. Der Feuerwehr zufolge gingen am Freitag bei Vitrolles 250 Hektar Busch- und Waldland in Flammen auf. Ein Sturm mit Böen bis 100 Stundenkilometer erschwerte die Bekämpfung des Feuers.
Rund 600 Feuerwehrleute waren mit etwa 50 Fahrzeugen sowie mit acht Löschflugzeugen im Einsatz. 

Am Samstag, 7.5.2005, war der Brand unter Kontrolle.

Hochspannungsleitungen abgeschaltet. Um die Helfer und die niedrig fliegenden Flugzeuge nicht zu gefährden, nahm EDF zwei zentrale Hochspannungsleitungen zwischen Marseille und Aix-en-Provence vom Netz.
Damit fiel in weiten Teilen der Region Provence-Alpes-Cote-d'Azur mehrere Stunden lang der Strom aus. 

Die Folge waren Tausende Panikanrufe bei den Rettungskräften.
Plünderungen in Marseille. In Marseille mussten Verkehrstunnel gesperrt werden, weil Licht- und Signalanlagen ausfielen. Hunderte Menschen blieben in Fahrstühlen stecken. 

Jugendliche nutzten im Stadtzentrum von Marseille den Ausfall der Warnanlagen zum Plündern von Geschäften.

Der grösste Stromausfall in der Geschichte Italiens hat im September 2003 das ganze Land von Südtirol bis nach Sizilien lahmgelegt. 57 Millionen Italiener tappten damals im Dunkeln.
Im gleichen Zeitraum fiel auch in Frankreich und in der Schweiz der Strom aus.
Offensichtlich waren diese Lektionen noch zu wenig, um rascher auf eine dezentrale Stromversorgung umzusteigen.
Im Keller surrt das Mini-Kraftwerk 

Eric Alhériti´Zre verwirklicht in Rheinland-Pfalz seinen Wunsch eines CO2-neutralen Privat-Hauses mit einem Blockheizkraftwerk, mit Bio-Diesel betriebenen 900-Kubikzentimeter-Motor. 
http://www.allgemeine-zeitung.de/region/objekt.php3?artikel_id=1879372 
OTRONIC entwickelt Kraftwärmekoppler für Eigenheime und Elektroautos
http://www.allgemeine-zeitung.de/region/objekt.php3?artikel_id=1879372 
Franz Josef Schulte aus D 59939 Olsberg (OTRONIC GmbH & Co. KG) fährt seit 2000 dual: ca. 8500 Kilometer pro Jahr mit einem Elektroauto Saxo electrique im Umkreis von 80 Kilometer. Darüber hinaus mit einem rußfreien Citroen C5 Diesel, die übrigen geschäftlichen Strecken - ebenfalls ca. 8.000 km/a.

Strom für´s Solarauto kommt vom Dach (4,5 kW Photovoltaik-Solarstrom-Anlage, sowie aus einer anteiligen 500 kW Windkraftanlage). 

OTRONIC hat, laut Geschäftsführer Schulte, einen Kraftwärmekoppler für Eigenheime entwickelt. Der soll Ende 2005 auf den Markt kommen und kann mit seinen 3 kW elektrischer Leistung auch Elektrofahrzeuge nachts so nebenbei aufladen. Es sei lediglich eine geeignete Batterie / Akku erforderlich. Der lion-Powerblock wurde angeblich zusammen mit einer Wiener Firma entwickelt. 

Auskunft: www.otronic.de Tel. +49 (0) 2962/97 07 20, f.j.schulte@otronic.de

Liste von Pflanzenöl-BHKWs

http://www.kw-energietechnik.de/kw/standorte.asp 
Kirchen für "nachhaltiges" Europa
120 Umweltfachleute feierten am 5. Mai 2005 in der evangelisch-reformierten Titus-Kirche Basel den Eröffnungsgottesdienst der 5. Vollversammlung des Europäischen Christlichen Umweltnetzwerkes/ECEN. 

Das Experten-Treffen aus über 25 Ländern aus allen Teilen des Kontinents stand unter dem Motto: 

"Der Beitrag der Kirchen zu einem ökologisch zukunftsfähigen Europa".
"Die Kirche hat während Jahrhunderten ihre Verantwortung für die Umwelt vergessen", betonte die katholische Theologin Eva Südbeck-Baur in ihrer Predigt. Erst Impulse von aussen hätten die Gläubigen wieder daran erinnert.
So habe die Kirche die biblischen Aussagen neu entdeckt, wonach alle Geschöpfe zueinander gehören und der Mensch zu allem Geschaffenen Sorge trägen müsse.

Solarstrom von allen Kirchendächern
Das Europäische Christliche Umweltnetzwerk/ECEN hatte für seine 5.Vollversammlung die Basler Tituskirche für den Eröffnungsgottesdienst am 5. Mai 2005 ausgewählt, der Grund: auf dem dortigen Kirchendach ist eine Photovoltaik-Solarstrom-Anlage im Betrieb. Sie liefert jährlich rund 10 000 Kilowattstunden. 

Der Verkauf des Ökostroms erbringt für die Kirchgemeinde jedes Jahr Einnahmen von etwa 6500 Franken. Seit zwei Jahren wird mit dem Geld in Nigeria der Kauf solarbetriebener Kühlschränke zur Aufbewahrung von Medikamenten
ermöglicht. 

"Der Solarstrom vom Basler Kirchendach bedeutet in der Schweiz und in Afrika nachhaltige Energiegewinnung ohne Ausstoss von CO2", erklärte ein Verantwortlicher der Titus-Kirche den 120 Umweltexperten des ECEN

Trotz Widerstand des "Denkmalschutzes": Himmlischer Sonnenstrom in Dechantskirchen
http://www.graz-seckau.at/sonntagsblatt/artikel.php?we_objectID=7369 
Am 8. Mai 2005 ging in Dechantskirchen die erste pfarrliche, steirische Photovoltaikanlage (Gesamtfläche 42,9 Quadratmeter) in Betrieb.
Die ursprüngliche Idee, die Sonneneinstrahlung am besten zu nützen und die Photovoltaikanlage direkt auf dem Kirchendach zu platzieren, stieß auf entschiedenen Widerstand eines überbürokratischen und damit fragwürdigen „Denkmalschutzes“, sodass dieser Plan fallen gelassen werden musste. Auch der Ersatz-Standort wurde beeinsprucht, ein neuerlicher Aufschub des Solarstrom-Projektes strapazierte die Nerven der Beteiligten, besonders von Pfarrer Mag. Wolfgang Fank,. Doch zuletzt hatten die Dechantskirchner trotz aller Aufregung um dieses Pilotprojekt noch Glück: Dank der Beratung durch Ing. Karl Wilfinger (Stadtwerken Hartberg) und Ing. Gerhard Korpitsch (KW Solartechnik) gelang es, bei der Ökobilanzgruppe in ein Förderprogramm zu kommen. 
Bürgermeisterin Waltraud Schwammer und NR-Abgeordneter Anton Doppler gratulierten zum gelungenen nachahmenswerten dörflichen Energie-Gemeinschaftswerk („Sonnenstrom statt Atomstrom-Autobahnen“).

http://www.kleinezeitung.at/nachrichten/regionen/steiermark/hartbergerland/artikel/_688829/index.jsp 
Umfangreiche link-Sammlung zum Thema "Strom vom Himmel - Sonnenstrom von Kirchendächern" im Internet:
http://members.aon.at/solarenergie/kirche.html

Kernkraft auf dem Vormarsch

(Die Presse 12.5.2005  www.diepresse.com )

Ukraine will bis 2030 elf zusätzliche Atomreaktoren bauen

(Basler Zeitung 11.05.2005 http://www.baz.ch )
Atom-Gigant will 40 Prozent bei EVN - und damit auch niederösterreichisches Trink-Wasser
Der deutsche Energieversorger Energie Baden-Württemberg (EnBW), hinter der mehrheitlich die Electricite de France (EdF) steht, strebt bei Niederösterreichs Versorger EVN noch im Jahr 2005, die Sperrminorität an.
http://www.diepresse.com/Artikel.aspx?channel=e&ressort=eo&id=482169 
Folgen des Ausverkaufes: Franzosen können nun an niederösterreichischer „Monopol“-Wasserversorgung verdienen.
Notizen vom Wiener Solarstammtisch 19.Mai 2005 
Verblüffende Gemeinsamkeiten auf dem Gebiet der Erneuerbaren Energien zwischen Bahn und Landwirtschaft wurden von zwei vorbildlich solarenergie-freundlichen Politikern und den 30 Teilnehmern beim Solarstammtisch am 19. Mai 2005 im Restaurant Smutny, A-1010 Wien, Elisabethstr. 8, aufgezeigt. 

Es wurden auch viele aktuelle lokal- und regionalpolitische sowie grenzüberschreitende Energie-Themen angeschnitten.

Erneuerbare Energien im Waldviertel und bei den Bundesbahnen behandelte Bundesrat Karl Boden (SPÖ, Niederösterreich), ein sympathischer Politiker aus dem Waldviertel, der noch aktiv als Lok-Führer mit den Bürgern praxisnah verbunden ist.
Niederösterreich ist im Bundesrat mit 12 Mitglieder vertreten (7 ÖVP, 4 SPÖ, 1 GRÜNE) http://www.parlinkom.gv.at; 

Eindrucksvoll als ein Ansprechpartner für Erneuerbare Energien in der Gemeindepolitik war Ing. Peter Nachtnebel (ÖVP, Burgenland), er ist Bürgermeister von Halbturn, ausgebildeter „Wieselburger“, Manager bei Pioneer (Saatguthersteller in Parndorf) und Landwirt.
DI Balázs Kovács warb für die „Mosonszolnoker Energietage 2005“ (30./31.Mai 2005),
Erstmals moderierte Dr. Fritz Binder-Kriegelstein.
Diskutierte Themen beim Solarstammtisch 19. Mai 2005:

* Aufhebung des skandalösen 15-Megawatt-Deckels für Photovoltaik-Solarstrom.

* Neue Arbeitsplätze im Waldviertel durch Erneuerbare Energien.

* Energieautarke Gemeinden

* Netzrückkauf

* Energie aus der Landwirtschaft statt Unterstützung von Brachen aus öffentlichen Mitteln.

* Vergeudung von Steuergeldern für Wohnbauförderung

* Wärme-Kraft-Kopplung 
* Volkswirtschaftliche Nachteile von neuen 380-kV-Leitungen und Erdgas in Gemeinden.

* Spargelder für Atomenergie und Erdgasleitungen

* Herbe Kritik an der Beteiligung der EdF bei EVN

* Waldbrand verursachte Blackout in Südfrankreich. 
* Kritisiert wurde der oberösterreichische Nationalratsabgeordnete und SPÖ-Energiesprecher Georg Oberhaidinger 
wegen einer parlamentarische Anfrage an den Bundesminister für Wirtschaft und Arbeit. Oberhaidinger befürchtet, im Einklang mit der Atom-Lobby, dass die Handhabung der Ökostromförderung in Österreich zu wenig effizient ist und die Kosten zu explodieren drohen.

* Schikanöse Bürokratie bei Netzeinspeisung.

* Ausfälle von Elektrogeräten und Elektroautos durch Spannungserhöhung.

* Kontakte der Solar-Szene und besonders von EUROSOLAR-Arbeitskreis-Mitarbeiter 

zu den regionalen Politikern verstärken. 

* Öffentlichkeitsarbeit für Politiker, die sich für Erneuerbare Energien und Geothermie einsetzen.

* „Solarkraftzwerge“, BHKWs, Kleinwasserkraftwerke und Windräder für Versorgungssicherheit

* Lärmschutzwände als Solarkraftwerke entlang der Bahnlinien.

Selbstreinigende Solaranlagen mit Lotus-Effekt, hydrophobe, hydrophile und photokatalytische Oberflächen, 

sind möglich. http://www.bauforum.at/ireds-6523.html 
Wolfgang Gottesheim hatte darüber bereits im Jänner 2003 beim Hietzinger Energiestammtisch und beim Wiener Solarstammtisch informiert. http://www.nanoprotect.at/kontakt.htm 
* Förderung von Elektroautos durch die Bahn

* Stromtanken für E-Autos auf Autoreisezügen, bei allen Bahnhöfen und öffentlichen Gebäuden

* Pflanzenöl für Dieselloks.

* Schönheit der Photovoltaik

* Feinstaub-Probleme bei Biomasse-Anlagen

usw.

Elektroauto von Mitsubishi mit Radnabenmotor und Lithium-Ionen-Batterie

Der japanische Autobauer Mitsubishi wird am 18. Mai 2005 auf der "Automotive Engineering Ausstellung 2005" in Yokohama ein neu entwickeltes Elektrofahrzeug auf Basis der japanischen Version des Colt präsentieren. 
Die Besonderheit beim "MIEV-Antrieb" (Mitsubishi In-wheel motor Electric Vehicle) besteht aus zwei in die hinteren Antriebsräder integrierten Elektromotoren. 

http://www.elektroauto-tipp.de/modules.php?name=News&file=article&sid=297
http://auto-presse.de/news-auto.php?action=view&newsid=6627
http://www.elweb.info :
Bereits ab 1898 konstruierte L. Lohner (1858-1925) zusammen mit dem jungen F. Porsche (1875-1951) ein Elektroauto mit Radnabenmotoren in den Vorderrädern.

Ein Lohner-Porsche-Elektromobil aus dem Jahr 1900 gibt es im Technischen Museum Wien. 

Mit Elektroautos gegen Feinstaub - in Wien kein Thema

Beim "Presse"-Stadtgespräch am 24. Mai 2005, im MAK (ca. 80 Teilnehmer) zum Thema "Umweltschutz", wurde zwar ausführlich über Feinstaub, jedoch nicht über umweltfreundliche Elektroautos (betrieben mit Ökostrom aus der Region) diskutiert.

Am Podium waren: Umweltstadträtin Ulli Sima, Architektin Sabine Gretner, LAbg. Günter Kenesei, 

Hans-Peter Hutter, Moderator: Rainer Nowak

Stadträtin Ulli Sima erklärte vor der Veranstaltung, Elektroautos sehen in Wien nicht aktuell, die Stadtverwaltung fördere nun massiv Erdgasautos.

Die Stadt Wien wirbt kräftig für fossile Erdgasautos, z.B. im Bezirksjournal Leopoldstadt, Ausgabe 9/2005 ganzseitig, Seite 31! "Uli Sima freut sich, ein umweltfreundlich betriebenes Fahrzeug präsentieren zu dürfen."

Auch Erdgas ist nicht nachhaltig und ein Klimakiller.

Licht am Tag erhöht den Spritverbrauch und benachteiligt energiesparsame Elektroautos

Nutznießer ist die Erdöl-Lobby. 
Licht einschalten auch am Tag könnte es in Österreich schon ab 1. Oktober 2005 heißen. Ein entsprechendes Gesetz soll demnächst den Ministerrat passieren.  http://www.orf.at/050520-87169/index.html 

Besucherrekord am energieautarken Bauernhof

Hunderte Interessenten besuchten am 20. Mai 2005 den energieautarken Bauernhof der Familie Löser in Streitdorf bei Stockerau. Viele neue wichtige Kontakte, besonders im Zusammenhang mit „Energie aus Land- und Forstwirtschaft“ und „Energieautarke Gemeinden“, wurden geknüpft. Nächstes Jahr soll es eine Wiederholung geben.

 „Solarkraftzwerge“ gefragt

Auch auf der BIOEM, sowie am 19. Mai 2005 beim Wiener Solarstammtisch und am 20. Mai beim energieautarken Bauernhof in Streitdorf, gab es Nachfragen nach „Solarkraftzwergen (steckerfertiges Photovoltaik-Wechselstrom-Modul). Bei den ausstellenden Elektrotechnikern aus dem Wald- und Weinviertel war jedoch keines dieser Mini-Solarkraftwerke zu bekommen, überhaupt besteht noch ein enormer Informationsrückstand, auch bei Ausstellern und Messebesuchern, hinsichtlich Photovoltaik. PV-Module zur Stromerzeugung werden nach wie vor mit Sonnenkollektoren (für Warmwasser und Heizung) verwechselt. 

Ähnlich war es auch bei den Mosonszoloker Energietagen (30./31. Mai 2005).

Erneuerbare Energien in Ungarn und Österreich, 
160 Leute aus Ungarn und Österreich trafen sich am 30. Mai 2005 in der 1600 Seelengemeinde Mosonszolnok unweit von Nickelsdorf zu einem wichtigen Informationsaustausch über Erneuerbare Energien. Österreich hat nach Ansicht sangesfreudiger Magyaren einen dreißigjährigen Vorsprung auf diesem Gebiet, die Meisten wissen darüber noch viel zu wenig, besonders über Photovoltaik, dies will nun der Mosonszolnoker Bürgermeister Sandor Török ändern - mit Hilfe seiner burgenländischen Freunden, darunter Altbürgermeister Suchy und Bürgermeister Ing. Nachtnebel. 

Am 31. Mai 2005 konnten die Konferenz-Teilnehmer die eindrucksvollen Windmühlen-Wälder auf der Parndorfer Platte und den Energiemix beim Installationsunternehmen Bernhard Leutner in Zurndorf bestaunen. 
Verblüffend ist der Kontrast über die Windenergienutzung diesseits und jenseits der Grenze. 
Obwohl auch in Ungarn Windkraftwerke wesentlich zur Stromerzeugung und Versorgungssicherheit beitragen könnten, wurde unter dem Vorwand eines Umwelt- und Landschaftsbildschutzes die Windenergienutzung bisher von atomstromfreundlichen Gruppen verhindert. 
http://members.chello.at/niessler.energie/soli0505.doc 

Gegen Windkraft im profil

Beitrag "Energie: Nach dem Sturm die Flaute" im profil 20/05 

http://www.profil.at/index.html?/articles/0519/560/112098.shtml
Es herrscht offensichtlich nach wie vor ein enormer Informationsmangel über die gewaltigen volkswirtschaftlichen und technischen Vorteile von Windkraftanlagen.

NÖ Landesaustellung 2005 ohne Energiewende

23 Millionen EURO wurden für die NÖ. Landesausstellung (5.5.-1.11.2005) am Heldenberg, A-3704 Kleinwetzdorf, investiert. Auf eine sichtbare Nutzung der Erneuerbarere Energien und auf Stromzapfstellen für Elektroautos wurde auch diesmal „vergessen“. www.zeitreiseheldenberg.at 

Die nächste NÖ Landesausstellung findet vom Mai bis Oktober 2007 im Mostviertel statt. Waidhofen/Ybbs an der Eisenstraße (Feuer) & St. Peter/Au an der Moststraße (Erde) http://www.mostviertel.at/landesausstellung2007.cfm 

BIOEM 2005 und Dorferneuerung vernachlässigen Erneuerbare

In den Eröffnungsreden am 25. Mai 2005 von Bürgermeister Martin Bruckner, BIOEM-Initiator Dir. Josef Bruckner und Landeshauptmann Erwin Pröll kamen „Erneuerbare Energien“, „Energieautarke Gemeinden“ und „Energie aus Land- und Forstwirtschaft“ nicht vor, obwohl diese Themen schon seit 20 Jahren Schwerpunkte dieser ersten großen Bioenergie- und Umweltmesse in Großschönau waren. http://www.bioem.at 

Ebenso sollten Dorf-Erneuerer mehr Aktivitäten in den Gemeinden für eine Energiewende entwickeln, aus vielen Gründen - auch zur Arbeitsplatz- und Einkommenssicherung. 

NÖ: 50 Millionen EURO für Heizkesseltausch vergeudet
45.000 alte Heizkessel wurden in Niederösterreich ausgetauscht - 50 Millionen EURO Steuergelder wurden deswegen, statt in Wärme-Kraft-Kopplungen zu investieren, verschwenderisch für überholte Exergie-Vernichter-Technologien ausgegeben.

Warum Wärme-Kraft-Kopplungen sinnvoller sind wird seit Jahrzehnten von Energie-Experten aufgezeigt, auch im Zusammenhang mit energieautarken Gemeinden, Versorgungssicherheit und warum dadurch keine neuen 380kV-Hochspannungsleitungen ("Atomstrom-Autobahnen") erforderlich sind. 
Alle Zentralheizungen sollten auch Strom erzeugen, dann gäbe es am kältesten Tag einen enormen dezentralen Strom-Überschuß und eine sichere Stromversorgung! Wärme-Kraft-Kopplungen werden seit 1969/70 verlangt!
Wohnbauförderung: Nichts als Verschwendung

Derzeit sieht es so aus: Jeder Arbeitnehmer zahlt (gemeinsam mit seinem Arbeitgeber) ein Prozent seines Bruttolohnes (bis zur Höchstgrundlage) Wohnbauförderungsbeitrag. Macht bis zu 36 EURO pro Arbeitnehmer und Monat, ebenso fließt viel Steuergeld in die Bausparförderung. So Josef Urschitz in Die Presse (18.5.2005)

Es gibt seit Jahren keine Wohnungsnot und der Wohnbau hat keine Finanzierungsprobleme. 

Öffentliche Geldmittel sollen daher in eine Energiewende umgeleitet werden, damit Dächer und Fassaden nicht (rotleuchtende) Energiebrachen bleiben.

________________________________________________________________________________

Ing. Franz NIESSLER, A-1100 Wien, Waldgasse 17/14, 
eMail: niessler.energie@chello.at 
Tel. (++43-1) 604 52 73, Fax. 01/604 52 734, A1-Tel. 0664/34-00-270, 
0664/2000 262 

http://members.chello.at/niessler.energie/sofo.doc






